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Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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Rönigreib Preußen. 
Berlin, den 6. Januar. Des Königs Majeſtät 
haben den Regierungs⸗Rath Erbkam bei der Regie⸗ 
rung zu Potsdam zum Geheimen Regierungs⸗Rath 
ernannt, und das für denſelben ausgefertigte Patent 
Allerhbchſtſelbſt vollzogen. BEN IT 
Des Königs Majeſtaͤt haben dem Fabrik⸗Inhaber 
Buſſe zu Luckenwalde und dem Fabrik⸗Inhaber Krage 
zu Quedlinburg die Karakter als Kommerzienrath bei⸗ 
zulegen, und die desfallſigen Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet, * f 


Der Regierungkrath und Juſtiz⸗Commiſſarius Hä⸗ 

niſch zu Colberg, iſt auch zum Notarius publicus 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Cößlin 
beſtellt worden. : 


Der wirkliche Geheime Legations⸗Rath und Ger 
ſandte am Königl. Sͤͤchſiſchen Hofe, von Jordan, iſt 
von Dresdendhier angekommen 1 1 


* 
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Berlin, den 8. Januar. Die Unwahrheiten, die 
unwürdige Schrelbart und die gehäffige Tendenz, durch 
welche die den Königl. Preußiſchen Staat, deſſen Ver⸗ 
waltung und Maaßregeln betreffenden Artikel in man⸗ 
en auständiichen Zeitungen ſich auszeichnen, veran⸗ 

aſſen Mich hiermit, Folgendes zu verordnen: 
En) In Meinen fümmtlichen Staaten ſoll weder der 
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"gang noch der. Durchgang aller in England und gedachten aus landiſchen Zeuungs⸗ 
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Frankreich in deutſcher Sprache herauskommenden 
tungen geſtattet und zugelaſſen werden. 

2) Dieſem Verbote find ſaͤmmtliche in dem Könige 
reiche der Niederlande, ſowohl in der dort vaterläns . 
diſchen als in fronzbſiſcher und deutſcher Sprache here 


auskommenden Zeitungen unterworfen, es ſey dann, 


daß eine Ausnahme davon durch Meine Geſandtſchaft 
dei des Koͤnigs der Niederlande Majeſtät nachgeſucht, 
und von Mir bewilligt würde: Sollten gegen dieſe 
Verbote dergleichen Zeitungen heimlicherweiſe zum Le⸗ 
fen im Einlaude eingebracht werden; ſo verfällt der 
Beſteller derſelben im Entdeckungsfall, in eine Geld⸗ 
ſtrafe von Zehn Thaler für jedes ſolchergeſtalt einges 
Bag einzelne Zeitungsblatt und bei ſich ergeben⸗ 
der Zahlungsunfaͤhigkeit, in eine verhaͤltnißmaßige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe. Dieſe Strafen werden in Wiederho⸗ 
lungsfaͤllen verdoppelt. Verſuche der Durchführung 
der vorbenannten Zeitungen durch die Preußiſchen 
Staaten, werden mit der Confiskation der Zeitungs: 
‚blätter geahnet. Wenn Staatsdiener und Heſonders 
Poſtbeamte, den Eingang oder die munen der 
„verbotenen Zeitungen wider die Erwartung zulaſſen 
oder befͤrdern: ſo iſt gegen dieſelben nach den ke 
efeßen gegen die vorſäͤtzliche eder aus grober Fahrlaͤſe 
gkeit oder Unwiſſenheit entſtandene Verletzung der 
Amtspflichten zu verfahren. Ausgenommen von dem 
gegenwärtigen Verbote werden nur diejenigen der vor⸗ 
Exemplare, welche 


für d ifterien d t ſind. Hiernach werden 
AR orderliche verfügen. Gerdi den do De 
eember 1810. rievrich Withelm. 
An den Staatskanzler Herrn Fürſten v. Hardenbe 
Dem Königlichen Allerhöchſten Befehle zufolge wird 
die vorſtehende Cabinets⸗Ordre hiermit bekangt ge⸗ 
macht, und Jedermann in den Königl. Preußiſchen 
Staaten zur Befolgung der darin enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften angewieſen. Es haben beſonders die Ober⸗ 
Praſidenten und die Poftbebörden auf die firenge Aus⸗ 
übung derſelben ſorgſam zu achten. Von dem Tage 
an, welchen die Verordnung vom 28. März 1811 
vorſchreibt, iſt der Königl. Befehl als bekannt ges 
macht anzuſehen. Berlin, den 30. December 1819. 
Dier Staatskanzler C. Fuͤrſt v. Hardenberg. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Lieutenant aus 
ßer Dienſten, Heinrich von Uarah zu Farge im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, die Kammerherrn-Würde zu erthei⸗ 
n geruhet. #5: 
. Kbnigs Majeſtät haben die Kaufleute Landeck 
und Websky zu Breslau zu Commerzienräthen zu er⸗ 
nennen, und die aslaniges Patente Allerböchſtſelbſt 
vollziehen geruhet. 
Der Juſtiz⸗Commiſſorius Keus zu Dülmen, iſt auch 
zum Notarius publicus in dem Departement des 
DOberevandesgerichts zu Münfter beſtellt worden. 
Vom Niederrhein, den 27. December. Zu Her⸗ 
deke im Arnsberger Regierungsbezirk hatte ein 90 Fuß 
langer Bogen an der dort neu erbauten, ſteineriten 
Ruhrbrüͤcke einen Riß bekommen, der bei dem An⸗ 
ſchwellen des Stſomes Gefahr beſorgen ließ. Um 
ſolche zu verhuͤten, ließ V 
mann, der den auzen Bau geleitet, ‚Sur ne eih⸗ 
nachtstage durch 12 Arbeiter eine große Menge Steme 
auf die entgegengeſetzte Seue des Bogens chaffen. 
Es ſcheint indeß, daß der Druck zu ſtark geworden, 
denn der ganze Bogen ſtüͤrzte pldtzlich zuſomimen, u. 
alle 12 Arbeiter ſammt dem Inſpektor wurden vom 
Strom verſchlungen, ohne daß eine Relkung möglich 
war. Von dem ganzen koleſſalen Bogen ſieht man 
keine Spur mehr. Das ſchnelle Steigen der Gewaſ⸗ 
fer läßt auch in andern Gegenden noch Unfälle be⸗ 
fürchten. — Zu Colln find alle Rheinthore Uber: 
ſchwemmt, und nur am Thüruchen, unterhalb Cdlla, 
ſchefft man ſich ein, um nach Mühlheim oder Deuz 
zu kommen.“ Die Deuzer Befeſtigungsarbeiten haben 
durch die Ueberſchwemmung gelitten. Bon Mühl: 
heim nach Düffelvorf iſt man gendthigt, auf offener 
Landstraße da, wo dieſelbe einen Thalweg bildet, zwei⸗ 
mat überzufahren. Auf dem Rheine ſelbſt ficht man 
zu Zeiten Weinfäffer, Zuckerkiſten, verunglückte Men: 
ſchen ꝛc. — Von der Preußiſchen Regierung find die 
ſogenannten Dreiborde, eine auf dem Niederrhein ge⸗ 
braͤud liche Art Fahrzeuge, verboten worden, weil ſie 
nuch ihrer eigenfhimmlichen Bauart, bet der geringften 
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— des Gleichgewichts, leicht u 

Menſchen Leben in Gefahr bringen, wie noch kürzlich 
ein ungluͤcklicher Vorfall bei Köln bewleſen hat. — 
Die von der Preußiſchen Regierung übernommenen 
Schuldenzahlungen der franzoſiſchen Regierung an 

Einwohner des Rheinlandes, haben ungeſtoͤrten Forie 

gang, und bereits im Juni vorigen Jahres wurden 

1,07 2,030 Fr. für Forderungen n Art feſt⸗ 

geſetzt. Durch ſchiedscichterliches Urtheil find ſeit em 

noch 797,470 Ft. für Forderungen rheiniſcher Einwohner 
an Frankreich liquidirt worden. — Un die bie her 
ziemlich vernachlaͤſſigte Pferdezucht am Nieder hein 
zu befoͤrdern, hat die Preußiſche Regierung Preiſe 
auf die beſten Zuchthengſte und Stuten, geſetzt. 


Deutſchlan d. 


Vom Main, den 31. December. Bei Straßburg 
waren die Ueberſchwemmungen um ſo bedeutender, 
da ein Damm unweit der Citadelle durchbrochen wurde, 
ſo daß man auf einigen Theilen der Straße nach Col⸗ 
mar nur in Schiffen fortkommen konnte. Langs dem 
linken Rheinufer ſind ſonſt die Damme in gutem 
Stande, ſo daß nur niedrige Gegenden uͤberſchwemmt 
werden. — Im Badenſchen arbeitet man ſehr eifrig 
an Berſtörkung der Dame. In mehreren Orlſchaf⸗ 
ten wurde die ganze Bevodlkerung aufgeboten. — Aber 
ber Maſheim brach am 26. Abends nach 10 Uhr der 
große Rheinda m durch, und ſetzte dadurch Neckerau 
in den größten Nothſtand, obwohl die Einwohner ihr 
Vieh ſchon früher auf einen erböheten Platz gefluͤch⸗ 
tet hitſen. Die durchbrochene Lucke iſt 5 bis 6 Ru⸗ 
then breit, durch welche der Strohm wüthend in die 
tieferen Flächen hereinſtrömt, und alle benachbarte 
Gemarkungen, auch die Manheimer ſeit 1817 von 
ihrer Verwuͤſtung erſt wieder hergeſtellte Gärten ber: 
ſchwemmt. Die Schiffbrücke bei Manheim und die 
Verbindung mit dem Unken Rheinufer iſt jedoch noch 
erhalten. — Zu Frankfurt wird der im vorigen Jahr⸗ 
hundert in Stocken gerathene Bau der Barfüßer Kirche 
wieder fortgeſetzt. — Auf den zerſtreut liegenden Grund⸗ 
ſtücken des Bürgermeiſters in dem Frankfurter Dorfe 
Bornheim, waren neulich in einer Nacht alle Bäume 
7 bis 900 Gilden an Werth, abgehauen, ohne daß 
man die Thaͤter entdecken konnte. Diefer Fall hat 
zur Auffriſchung eines alten, und zur en des 
Baumftevels gewiß ſehr Eräftigen Geſetzes: daß die 
ganze Gemeine den in ihrer Gemarkung, angerichteten 
Schaden erſetzen muͤſſe, Unlaß gegeben. Von einigen 
Einwohnern Voraheuns, die den Erſotz verweigerken, 
if er durch Preß⸗ Soldaten beigetrieben worden. Fe 

ine ntederländeſche Zeitung (le vrai liberal) hatte 
berichtet: doß die Jeſutten in Batern ihren uintriebe 
vollen verdächtigen Gang noch nicht vertaffen, daß 
fie zwar mächtigen Widerſtand im Stogteralh gefun⸗ 
den, aber dennoch ihre Hoffnung auf Wiederaufnahme 


en, und 
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delebt haden, und unglaubliche Hülfemittel in den 
Geleſummen deſitzen, welche fie ſeit ihrer Aufhebung 
in ſichre Hände hinterlegt halten. Hierauf wird ers 
Wiedert, die ſebr wenigen Jeſuiten, welche ſich nech 
aiern zerſtreut befinden, find abgelebte Männer, 

von deren ganz zurückgezogenem Leben wohl niemand 
als jene Zeitung gefahrvolle Umtriebe beſorge; von 
Wedereinführung der Jeſutten ſey nie die Rede, alſo 
tin wöchtiger Widerſtand im Staatsrath nicht moͤg⸗ 
) geweſen; wolle aber der vrai liberal die zur Eis 
haltung der Einheit in der karholiſchen Kirche noth⸗ 
wendige Anerkennung eines Oberhaupts und einer 
Hierarchie, Jeſuitismus betiteln, dann moͤgten wohl 
alle wahren Kätholnken Jeſuiten genannt werden dür 
en. — Auf die Behauptung öffentlicher Blatter: die 
Baierſche Regierung ſey, durch die Aeußerungen der 
Andtags-⸗Abgeordneten aufmerkſam gemacht, bewogen 
worden, dem Forſtweſen eine neue Organiſation zu 
ertheilen, wird von München aus erwidert: Ehe man 
noch an eine Verſammlung der Stände gedacht, habe 
die Regierung, aufmerkſam auf die im Forſtweſen 
eingeſchlichenen Mißbraͤuche, ſchon Gutachten uber 
Beſeingung derſelben von den Kreisſtellen eingefordert. 
Wabrſcheinlich ſey daher die längſt beabſichtigte neue 
Jamſation, aus der einzigen Ueſache erft vor Kurz 
zem erſchienen, weil das Miniſterium in der letzten 
it zu ſehr mit den Verhandlungen der Stände bes 
äfnıgt war, Die Angabe eines Uebergenuſſes von 
10,000 Gulden an Taptiemen für einen Forſtbeamten 
ſey lächerlich. — Die zur Unterſuchung zweckmäßiger 
Erſparung in der Milirair⸗Adminiſtration zu Munchen 
niedergeſetzte Commiſſion, ſetzt ihre Arbeiten eifrig 
fort. Sollte es auch nicht möglich ſeyn, große Ver⸗ 
Minderungen der Ausgaben fernerhin zu bewerkſtelli⸗ 
gen, ſo wird dann doch die feſte Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Regierung die laut gewordenen Bes 
werden gehdrig gewuͤrdigt, und daraus die Veran⸗ 
fung genommen habe, der Sache auf den Grund 
zu ſehen. Die aus der baierſchen Ständeverſammlung 
bekannte Forderungsſache der von Khiſtlerſchen Erben 
ſt nun ber dem Appellationsgericht des Iſarkreiſes 
dubaͤngig, und ſomit für dieſelbe der früherhin vers 
dert getvefeng Juſtizweg eröffnet. — General Auf 
r Maur, der ein in Niederländiſchem Sold jtchens 
Pr Schweizer Regiment kommandirt, ſoll ſuspendirt 
1 n 3 \ R 
Vom Main, den 1. Januar. Wie es heißt, ſoll⸗ 
en Baiern, MWürtemberg und Baden zur Beförderung 
des Verkehts ein gemeinſchaftlſches Zöllſyſtem auneh⸗ 
men wollen, wenn man wider Vermuthen auf dem 
Wiener Congreß uber allgemeine Maaßregeln ‚fir 
ganz Deutſchlaud nicht einig werden follte. Im Oe⸗ 
Lrreichſchen erwarte man ohnehin Milderung des 
diehertzen Zoufpiteine. —Schwarzburg. Sendershanſen 
erhalt, kraft einer mit Preußen aogeſchloſſenen Con⸗ 


| Wien, den 26. December. Am 2 


vention, für die an den dftlichen Grenzen von letztern 
8 eine Zjährige 
Entſchädigungsſumme (für die Jahre 1819, 20 u. 21) 
von 15,000 Tölt. in vierteljäh rigen Raten. — Baden 
ſoll das vom päbſtlichen Hofe vorgeſchlagene Provis 
forium annehmbar finden. — Die in Baiern zur Er⸗ 


1 der Regimenter eingezogenen Conferiptions⸗ 


unglinge find größtentheild wiener entlaſſen, und 
ſollen nur nach und nach theilweiſe einexcreirt wer⸗ 
den. — Auf die Klage der Schuldehdrden: daß die 
häusliche Zucht oft fo wenig die Schul⸗Disciplin un⸗ 
terſtütze, und daß ſetoſt einige Väter ſich der Schul⸗ 
zucht ausdrücklich widerſetzten, hat die bateriche Re⸗ 
gierung in Regensburg die Rektorate bevollmächtigt, 
einem ſolchen Vater feinen Sohn ganz zurückzugeben. 
Für die Studirenden der Univerſitaͤt Marburg hat 
der Kurfürſt von Heſſen, in Betracht der Nothwen⸗ 
digkeit einer zeitgemäßen Abaͤnderung der Geſetze, die 
akademiſchen Geſetze erneuert. Sogenannte Com⸗ 
merce, jo wie überhaupt dem Vergnügen gewidmete 
großere Zufammenkünfte, dürfen ohne beſondere Er⸗ 
laubniß des Prorefterd nicht, und nur innerhalb der 
Stadt gehalten werden. Namentlich aber iſt den Stu⸗ 
direnden die Ausübung der Jagd, in dem dazu ange⸗ 
wieſenen Diſtrikte erlaubt. Der Beſitz ſogenannter 
Schlager (Hieber) ft bei 4 wöchentlicher Karzerſtrafe 
unterſagt; der Beſitz von Dolchen, Stiletten und Stock⸗ 
degen aber bei einjaͤhriger Gefängnißſtrafe m Koſtell 
zu Kaſſel. — Durch das Steigen der Fluͤſſe haben 
die Holzhaͤndler beſonders Schaden gelitten; an der 
ae Brücke wurden z. B. mehrere Floͤße zer: 
5 t. Mehrere Holzhaͤndler eilen nun herbei, um 
ihr fortgeriſſenes Eigenthum aufzuſuchen, und mit 
den Strandberechtigten Röckkaufsverhandlungen zu 
ſchließen. Einer derſelben hat bereits zu Hanau die 
Trümmer von 2 Floͤßen um 3000 Gulden wieder er⸗ 
ſtanden. (Sollte wirklich am Main noch eine Art 
Strandrecht geübt, und nicht vielleicht nur E:faß für 
den Schaden, den die zerſprengten Flöße angerichtet, 
oder für die Koſten, die fie veranlaßt haben mochten 
gefordert werden?) — Bei der ſchrecklichen Waſſers⸗ 
noth, die neulich an der Donau, auch in Baiern ſtatt 
fand, entſtand zu Neuburg plotzlich Feuerlaͤrm, in⸗ 
dem die Schiffsmühle von Bitterbrunnen in Brand 
gerleth. Da aber kurz zuvor von 11 Perſonzn, wel⸗ 
che nach Ried überſetzten, 5 verunglückt waren, f6, 
wagte es Niemand, fi den Fluthen des Löſchens 
wegen anzuvertrauen. Die Donau iſt zwar gefallen, 
allein man fürchtet noch den Lech, der immer einige 
Tage ſpaͤter ſich ergießt. NEE 
Ge ſt er re i ch. Hs 
iſt der Fürſk 
von Salecno mit ſeiner Gemahlin, der Tochter unſers 
Kaiſers, aus Neapel hier angekommen. — Zu Linz 


— 
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mittheilk, 


ferlich königl. 


der im Sinken. — Zum Behuf eines Werkes: 


100, Gulden unſerm Hof, wie es heißt, u 


r 5 1 iſt er nach Lepanto 


der 


beg die Donau 15. Seß Joch, und riß 5. Joch des 


Pride weg, wodurch die Verbindung mit dem Mühle 
ie 8 worden. Hier iſt fie bereits 3 
u 
die Waffericheu und ihre Heilart, deſſen Verfaſſer von 
3 unterſtͤͤtzt wird, ſammeln unſere 
Geſandten Nachrichten, und erbitten ſich von auswär⸗ 
tigen Regierungen, z. B. in der Schweiz ein moͤglichſt 
treues Verzeichniß der in dem letzten Jahrzebend ges 
fallenen Opfer jener. Krankheit, nebſt Auszeichnung 
olcher Falle der Waſſerſcheu, die durch andere Urſa⸗ 
chen, als den Biß wüthender Thiere, entſtanden find: 
— Unſere Stadthauptmannſchaft hort auf eine Be⸗ 
hoͤrde zu ſeyn, und es wird, wie es vor 1807 war, 
nut ein im Namen der niederdſtreichſchen Regierung 
handelnder Stadthauptmann eingeſetzt. Die Geſchafte 
werden unter verſchiedene Behörden: Kreisaͤmter, Pos 
Tigeivireßtionen ıc. verteilt. — Den Juden iſt der Ge 
treidehandel wieder erlaubt, woraus aber keine Er⸗ 
weiterung ihrer ſonſtigen geſetzmaßigen Befugniß, oder 
eine Duldung in ſolchen Provinzen, wo fie außges 
ſchloſſen find, gefolgert werden ſoll. — Im Jahr 
1815 hatte unſer Staat nur 157 patentirte Fahrzeuge, 
1818 aber ſchon 528 Kauffahrer, welche 119,438 Tous 
nen, 2369 Kanonen, und 6336 geübte Maf ofen führe 
ten. Jetzt werden 48 neue patentirt. — Mad. Murut 
hat ihre, beſonders au griechiſchen Münzen und he⸗ 
truriſchen Vaſen ſehr ſchätzbare Sammlung 6 5 


er 

— In ungoriſchen Propinzjalſtädten zaͤhlt man 
50 7 ten welche auf Koſten der Comi⸗ 
kaksſtärde errichtet ſind. — In Conſtantinopel grasft 
die Peſt noch um 100 ſelbſt unter 175 1 auf 
ie r Unterthanen gegen Vely Paſcha von 
. verſetzt worden. Erbit⸗ 
tert über die Bedrückungen der ehemaligen Großve⸗ 
Ziers und Bezwingers der Servler, haben die Einwoh⸗ 
von Aleppo, die vornehmen Türken nicht ausge⸗ 
nommen, ihm den Geborſam aufgekundigt, und in 
feuer Refidenz alles niedergehauen. Er ſelbſt fluͤch⸗ 
tete und belagert nun die Stadt. — Im Deſtreich⸗ 
ſchen Beobachter findet man Felgendes: In der Bi- 
bliofheque historique ſtand im Frühjahr ein ale 
geblich aus Nom-datırted Schreiben, welches die Ihe 
genhafteſten und zugleich platteſten Nachrichten ‚über 
je Reiſe Sr. kaiſerl. kbnigl. Majeſtät nach Italien 
Kurz darauf re der BA * der 
Zeitung der freien Stadt Frankfurt und auszugsweiſe 
eder e deutſchen Zeitungen. So lange 
dieſe elenden Lügen ſich bloß auf franzdſiſche Blätter 
beſchränkt hatten, wurde dleſes von Seiten des fair 
a Hofes mit Stillſchweigen übergangen. 
Als Fe in beutſchen Blattern aufgenommen wurden, 
mußte die Sache einen andern Charakter annehmen; 
denn nicht einer der deutſchengeitungs⸗Redakteurs konnte 


ſich duech Unkunde entſchuldigen. Von Seiten des kk. 
ofes geſchah eine offizielle Aufforderung an die freie 
todt Frankfurt, deren Zeitungen von jeher uater 
Cenſur gehalten waren. Die Klage wurde gegen den 
Cenſor und nicht gegen den unter Cenſur ſtehenden 
Redakteur gerichtet. Der Magiſtrat ſchritt alſo gleich 


6 gegen den Cenſor ein, welcher ſich auswies, daß der 


edakteur Dr. Vorne den verwerflichen Artikel „ uns 


geachtet deſſen beſchränkender Erklärung habe abdruk⸗ 


ken laſſen. Als der letztere ſich des Gegentheils micht 
ausweiſen konnte, und ſich bereits mehrere frübere 
Rügen der Art zugezogen hatte, wurde dem Verleger 
von Regierungswegen aufgetragen, einen andern Res 
dakteur zu ernennen. — In der Aatwerper Zeitung 
vom 14. Juli d. J. erſchien ein Aufſatz, welcher in 
den niedrigſten Ausdrücken die dſtreichſche Regierung 
eines gräulichen Aktes des Despotismusg gegen die 
Stadt Frankfurt durch die bei iht geführte Klage ge⸗ 
gen den ſtaͤdtiſchen Cenſor beſchuleigte, und in nicht 
minder beleidigenden Worten den Magiſtrat durch die 
billige Folge, welche derſelbe der Beſchwerde gegeben 
hatte, der Aufopferung der Freiheit der Stadt an⸗ 
klagte. Der k. k. Gefandte am niederländiſchen Hofe 
glaubte die Aufmerkſamkeit des letztern auf das Un⸗ 
ziemliche in den Worten des Aatwerper Zeitungs⸗ 
ſchreibers lenken zu muͤſſen. Die niederlaͤndiſche Re⸗ 
gierung erkannte ihrerſeus die Beleidigung als einer 
geſetzlichen Ruge werth, und leitete hiernach den Pro⸗ 
zeß bei der erſten Inſtanz zu Antwerpen, gegen den 
Zeitungs⸗Redakteur ein, der für unſchuldig erkannt 
wurde. Der kdnigl. General:Profurator appellirte ge⸗ 
gen dieſes Urtheil bei dem obern Gerichtsbofe zu 
Brüſſel. Vermoge Urtheils vom 4. December wurde 
der Redakteur zu der geſetzlichen Strafe von 500 
Gulden und den Gerichtskoſten verurthelt. — Wir 
hatten bisher von dieſer ganzen Sache nicht geſpro⸗ 
chen, obgleich fie ſeit mehr als 6 Monaten den S:off 
zu mannigfaltigen Artikeln in ultra⸗liberalen Blättern 
und Zeitſchriften geliefert hatte. Im Vertrauen auf 
die Gerechtigkeit der Gerichtshoͤfe haben wir nicht g. 
glaubt, uns eine Aeußerung über eine bei denſelben 
anhängige Sache erlauben zu ſolen. Nun, da fie 
entſchieden iſt, tragen wir kein Bedenken, den Her⸗ 
gang der Verhandlung rein zu erzählen und mit Dies 
fen wenigen Thatſachen die Erfinder, Verbreiter und 
Vertheidiger ungereimter und unwürdiger Erdich⸗ 
tungen in das Licht zu ſtellen, welches ſie verdienen, 


W Aa 


Paris, den 25. December. Bel den haufigen nd 
verſchiedenartigen Forderungen, die man an die Mes 


gierung macht, bemerkt der Monteur: Es kommt 
nicht darauf an: daß die Miniſter in der Eile Geſetze 


entwerfen und vorlegen, die nur nach dem Sinn dies 
fer oder jener zußerſt vorübergehenden (essentielle. 


1 
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palräts:Regifter eingetragen worden. D 
chen erwievert, dies ſey Schuld des Munieipalbeam⸗ 


ment temporaire) Stimmenmebebeit abgefoßt find 
Laßt uns leder = en 3 


nicht verſtattet, daß ein 5 in einer Stunde 


gefauter Baum an einem ‚age erſetzt werde, oder 
aß eine nach Ahundertjabrigem Daſeyn- zerſtörte 
Geſellſchaft ſich in einer Schreibſtube wieder aufbauen 
aſſe. Die konſtituirende Verſauumlung wähnte ihr 
Beck unſterblich; wo find aber ſelbſt nur die Truͤm⸗ 
mer der Erbſchaft, die ſie ihren Nachfolgern ver⸗ 
macht hatte? Zum Glück iſt die vollziehende Gewalt 
(le pouvoir) für Frankreich paſſend. „Ibte Befug⸗ 
niſſe, ihre Schranken, die Art ihrer Ausübung und 
kundung, alles iſt geordnet; und ſo geordnet iſt ſie 
weſeutlich Freunden und Beſchützerin der offentlichen 
retheit. Wollt ihr dieſe begruͤnden, befeſtigt das 
Kouigsthum; ailes übrige wird wie von felbft entſte⸗ 
n und wie jenes fortdauern. — Dem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß des Marſchalls Secruriers wohnten diele ſei⸗ 
ner Kollegen, Paits und Generale bei; General Las 
noir hielt die Standrede. 5 
der alten Schule und niedriger Abkunft, machte die 
Feldzüge des Revolutions⸗Krieges mit. Er war ein 
wackerer Degen, aber eigentlich nicht Feldherr. — 
Man ſammelt jetzt Fonds, um die römische Waſſer⸗ 
eltung zu Aciers wieder herzuſtellen, und Beſangon, 
welches jetzt ziemlich Mangel an gutem Waſſer lei⸗ 
det, damit zu verſorgen. Es dürften an 200,000 Fr. 
erforderl ch ſeyn. — Im Jahr 1793 ſchloß ein gewiſ⸗ 
ſer R., dem Geſetze gemäß, vor der Municipalität 
ſeine Ehe, und die in derſelben ihm geborne Tochter 
wurde von ihm und feiner ganzen Familie als ſein 
eheliches Kind anerkannt. Er iſt verſtorben, und ſeine 
Bruder wollen die Tochter, die mit ihnen auf eine 
letzt eroffnete Erbſchaft Anſpruch macht, nicht als 
ehelich anerkennen, weil die Ehe nicht in das Muni⸗ 
Das Maͤd⸗ 


ten, und beweiſet durch Zeugen den feierlichen und 
Slyisen Abſchluß der Ehe. Die Onkel wollten die 
Gütkigkeit dieſer Zeugniſſe nicht anerkennen, aber die 
Geeichte ließen ſie gelten. — Sir James Crawford 
iſt auch mik feiner Klage: über die Gewaltthätigketten 

er Bedienten ſeines Oheims, abgewieſen, und er 
ſeloſt als des Angriffs ſchuldig zu ſechsmonatlichem 
Gefängaiß, 100 Fr. Strafe und den Koſten verur⸗ 
theilt worden. Diesmal hat er ſich gar nicht vor 


Gericht ſehen laſſen. — Zu Arles iſt ein 20jähriger 


ungling, Caſtagnier, hingerichtet worden, weil er 
ſeinen Vater ermordet, um als Sohn einer Wittwe, 
dome per Conſeription frei zu bleiben. Neulich 
ſtand eine ue Gericht, die als Mann verklei⸗ 
ber, eine Wittwe geheirathet hatte. 
kloͤrte ihn erſt für einen wirklichen Mann, geſtand 


— 


aber hernach den Betrug, der in der guten Asſicht 


geſpielt war, dem angeblichen Mann Arbeit als Schu⸗ 


Er 
Ri duo konnt 


Serruriers, ein Soldat. 


Dieſe ſelbſt er⸗ 


serfchaffen, wozu er als Weib nicht Gelegen⸗ 


In dieſer Hinſicht wurde auch 
das Verfalſchen des Taufſcheins überſehn. — Des 
marle, ein 85jähriger Greis, wurde neulich zu Calais 
wegen eines im Hospital verübten doppelten Mordes 
zum Tode verurthelt. — Auf Befehl des Königs 
von Spanien macht der Rath von Caſtilien Don 
Villela bekannt: daß derjenige, der eine der Perſonen 
anzeigt, welche neulich die falſchen Regierungsbefehle 
verbreitet, 300,000 Realen (A 13 Gr.) die baar bereit 
liegen, und überdem ein Amt von 30,000 Realen 
jahrlichen Einkommens erhalten ſoll. Ueber die Erful⸗ 
lung dieſer Zuſage geben Se. Majeſtaͤt ihr königliches 


Ehrenwort. ; 


Paris den 29. December. Am 27. ſtand der Her⸗ 8 


305 von Rovigo zum erſtenmale vor dem Kriegsge⸗ 
richt. Praäſident iſt der General⸗Lieutenant Damos 
ein alter königlicher General. Die Anklage ſtuͤtzt fi 
auf ein Billet ohne Datum und Aufſchrift, worin es 
heißt: „Ich hatte den Doctor Renoult zum Arzt der 
Staatsgefängmiſſe ernannt, man hat ihm feine Stel⸗ 
le genommen und er iſt es, welcher in dem ſo eben 


abgewichenen Jahre der Hin⸗ und Herträger und Uns 


terhaͤndler zwiſchen der Jnſel Elba und uns eweſen. 
Unterſchrieben: der Herzog von Rovigo.““ Man hat 
hierauf ſchon 1816 den Doctor Renoult über den In⸗ 
halt obigen Billets vernommen, welcher aber durch⸗ 
aus läugnete, in irgend einem Verkehr mit der Zus 
gel Elba geſtanden zu haben. 
3 reichte zugleich eine Denkſchrift zu Gunſten 
ihres Mannes ein, worin geſagt wurde, daß wenn 
auch jenes Billet ganzlich von der Hand des Herzogs 
ſey, welches jedoch nicht der Fall, daſſelbe doch nichts 
beweiſe, indem theils der Doctor die Thatſache laug⸗ 
ne, theils ja aus der bloßen etwanigen Tee 
denz noch nicht hervor gehe, daß dieſelbe verbreches 
riſch geweſen, nun enthalte aber das Billet nichts 
über das Weſen und den Gegenſtand des Briefwe 

feld, noch über die Perſonen, mit welchen derſelbe 


geführt worden. — Das Kriegsgericht indeſſen, wele 


em wegen der Abweſenheit des Herzogs deſſen Er⸗ 
en abgingen, hielt das Billet für acht und 


deſſen Jahalt für deutlich genug; es erkannte daher 


„DN 


den Herzog für des Hochverraths ſchuldig: 
derfelbe durch geheime Unmtriede und verbrecheriſche 
Verbindungen die Rückkehr Bonapartes na Franke 
reich erleichtert und 2) weil derſelbe, ob er gleich 


unter die Generale der königl. Armee gezählt uns 


gezogen, dennoch, ſchon von dem 20. Mi 

Tag der Ankunft Napoleons in Paris von der Fnfe 
Elba) an, von dem Uſurpator die Stelle als Gen 
ral⸗Inſpector der Gensdarmerie angenommen.“ 


einen militatriſchen Gehalt aus dem * eu 
rz (1815 


Herzog ſelbſt hatte ſchon beim Verhör ausgefagt: er 
zan ſich nicht einen ſolchen Brief geſchrieben zu 


Die Gemahlin des 


toben, da doch fo wichtige Umſtände ols derſelbe ers 
e eee 


würden. Er glaube um fo mehr an Unterſchiebung ſich daher von ihm Päſſe, erhielten aber zur Aut⸗ 0 


deſſelben, da während feiner Polizeiverwaltun 
nahe in jeder Woche Nachahmungen feiner Dan 
um Paͤſſe oder Empfehlungen zu erhalten, entdeckt 
worden. Ja, er habe Briefe ertappt, worin die 
Schrift des Kriegeminiſters fo vollkommen ähnlich 
nachgeahmt war, daß kraft derſelben Zahlungs befehle 
aa x. Auf die Frage, in welchem Verkehr er 
mit Elba geſtanden, gab er zur Antwort: Der Chir 
rurgus Pelart, der von dort zurückgekommen, habe 
ihn 1813 auf feinem Landgut beſucht, und gemeldet: 
der Kaiſer laſſe ihm fagen : er befinde ſich wohl; aber 
Savary möchte auf feiner Hut ſeyn, da er überall 
von Raͤnkeſchmieden, die ihm Schlingen zu legen 
(ten, umgeben werde. — Als der Herzog in die 
fentliche Gerichts ſitzung trat, ſtanden alle Mitglie⸗ 


bei⸗ 


der 9 ihn. Er erflärte, daß er ganz 


gegen feine Neigung von dem geliebten Frankreich fi 
entfernt halten müffen, und daher vor dem erſten 
Kriegsgericht nicht erſcheinen konnte. Doctor Renoult 
wiederholte: daß das Schreiben ihm zweifelhaft ſchei⸗ 
ne, daß aber die ihn betreffenden Angaben ganz ge⸗ 
wiß falſch wären, weil er, ſtatt 1814 und 15 den 
Zwiſchentraͤger nach Elba zu machen, Paris gar nicht 
verlaſſen habe. Den Vorwurf: daß Savary ſchon 
vor dem 20ſten März (Bonapartes Rückkehr) das Kom⸗ 
mando der Gensdarmerie übernomen habe, entkräftete der 
Gensd'armerie⸗Oberſt Lagone durch den Bericht; der 
Herzog habe ihm am 22ften geſagt: der Kaifer will 
mich zum Sufpelteur der Gensd!armerie ernennen; 
aber außerdem, daß ich wenig Neigung fühle, wie⸗ 
der in Dienſte zu treten, würde mir es auch unan⸗ 
genehm ſeyn, einen Poſten anzunehmen, den Mar⸗ 
ſchall Moncey fo ausgezeichnet verwaltet, und einen 
Schritt zu thun, der dieſen mißfaͤllig ſein moͤgte. — 

Zwei Schreibekünſtler erklärten jedoch (was zwei ans 
dre ſchon 1816 gethan hatten), der Brief ſey unbe⸗ 
zweifelt von Savarys Hand. Der Berichterſtatter, 
Bataillons⸗Chef Chambeau, bemerkte: daß er ſich 
unter dieſen Umftänden kein Urtheil anmaße, ſondern 
dem Gewiſſen des Kriegsgerichts anheim ſtelle. 


varys Vertheidiger, Dupin machte geltend; daß 


der Angeklagte ſich ſelbſt als Gefangener geſtellt ha⸗ 
de, nicht um Gnade, ſondern um Gerechtigkeit zu 
erbitten: daß er zwar, ba er dem Kaiſer alles ver: 
dauke, dies im Gedaͤchtniß haben müfle, aber daraus 
folge noch nicht, daß er vor dem often zum Vers 
räther geworden. Fruͤber habe er ſich geſcheut, wies 
der nach Frankreich zu kommen, aue Fürcht, aß den 
Grenzen aufgefangen zu werden, jetzt habe ihn ein 


junger engliſcher Offizier eingebracht. Noch erwähnte 


er eines beſondern Umſtandes. Bei Bonapartes Rüde 
kehr glaubten der öſtreichiſche und englifche Geſaudte, 


, 


daß Sovoey ſofort wie von Rechtswegen das Poll- 


Ncunmiſterium wieder ubernehmen werde, fie erbat eg 


9 


wort: Wenden Sie ſich an Herrn Andre den Mis⸗ 


niſter des Königs, bei dem Sie beglaubigt ſind. 
Endlich, ſchloß Dupin, würde es ſeltſam ſeyn, wenn 
man den Herzog von Rovige zum Tode verurtheilen 


wollte, weil er bei Bonaparten wieder Dienſte ges 


nommen, während der von dieſem neu beſtellte Kriegs⸗ 
miniſter (Davouſt), der das Anſtellungs Dekret Rovi⸗ 
gos unterzeichnet hat, Prinz, Marſchall und Pair 
Frankreichs iſt und zu ſeyn verdient. Nach einer 
kurzen Berathſchlagung ſprach das Gericht den Her: 
zog los; er wurde auch ſegleich in Freiheit geſetzt 
und fuhr nach ſeinem Hotel. 5 21 
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(Vom 15. December.) Ob der Veſup gleich ſchon 
ſeit 13 Monaten unaufbörlich Lavaſtröme ausgießt, 
1 nimmt doch ſeine Thätigkeit eber zu als ab. Der 

usbruch am 25. November war weit flärfer als ira 
gend einer der beiden letzten Jahre. 
vaſtrom ſtuͤrzte ſich durch die ſchwarzen Seiten des 
Berges mit ſolcher Schnelligkeit, daß er über eine 
Meile in weniger als eine Stunde durchlief, und daß 
vor Mittagszeit die Lava, in zwei Ströme getheilt, 
am Fuße des Berges angekommen war, Ivo fie Torre 
del Greco und Torre del’ Annunciata bedrohte. In 
letzterem Ort befindet ſich ſonderbarerweiſe die Haupk⸗ 
fabrik von Schießpulver, und die einzige Fabrik von 
Waffen, die das Königreich hat. Gluͤcklicherweiſe ers 
kaltete die Lava, ſo wie ſie ſich von ihrer Quelle enk⸗ 
fernte, verlor ſich in den zahlreichen Schluchten und 
erreichte nicht einmal die Weinberge der genannten. 
Ortſchaften. Herr von Gimbernat nahm wahr, daß 
der Strom aus einer neuen Spalte hervorbrach, die 
ſich (gleich der am 28. Juli d. J.) vom Rand des 
Kraters mebr als 100 Fuß vertikal hinab, durch den 
Einſturz eines beträchtlichen Theils feiner mittäglidien 
Seite gebildet hatte. Der Feuerſtrem (anfangs über 
25 Fuß breit) breitete ſich auf dem Abhange wenige 
ſtens um das Doppelte aus. 
in zwei Arme. Der ſtaͤrkſte ſtürzte ſich in eine 


kode von 25 Fuß Höhe und 20 Fuß Breite. Nach 
dieſem Falle ſammelte ſich die Lava in der Tiefe, um 


fi in eine andere Schlucht zu ſtürzen, wobei fie eine 


zweite Feuer⸗ Kaskade, minder hoch aber breiter als. 
die erſtere, bildete. Sie verlor ſich nun eine Viertels 


ſtunde weit unter Höhlen, die fie alsdann verließ, 
um einen dritten Fall von mehr als 60 Fuß p Noch 


dikularer Höhe und 30 Fuß Breite zu bilden, Na 

dirſer letzten Kaskade lief der Feuerſtrom in gerader 
Linie Bis. einer ſchiefen Fläcbe eine Viertelſtunde weit 
fort, und als er am Fuße der großen veſuviſchen 


Hier vertheilte er ſich 
zwei in eine Tiefe 
mit ſteilen Wänden hinab und bildete eife cuereläds 5 

N 


Ein ſtarker La⸗ 
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theilten und in den Schluchten am Fuße des Berges 
verloren. Obgleich die Schnelligkeit und Menge der 
Lava ſeit dem 28. November ſehr abgenommen haben, 
fließt dieſelbe doch fortwährend aus der Spalte 
8 Kraters und iſt > zwei Tagen noch tiefer vor⸗ 
chen en. Die Thätigkeit im Innern des Vulkans 
cheint immer noch die alte, nach dem tennerähns 
lichen Getdſe zu urtheilen, daß man, wenn man ſich 
„nähert, fait ununterbrochen hört. — Hr. v. Gim⸗ 
nernat fand, daß ſich des Veſuos Höhe ſeit dem ver⸗ 
Offenen Jauuor durch die dftern Einſtürze um mehr 
als 50 Fuß vermindert hatte; doch die Spitze, auf 
welcher feine Varometer-Beobachtungen vorgenommen 
wurden, ſtürzte 2 Tage nachher ins Innere des Vul⸗ 
Fans, — Merkwürdig iſt es, daß ungeachtet der au⸗ 
herordentlichen Thaͤtigkeit des Veſuvs, die Quelle, 
welche Hr. v. Günbernat ſeit einem Jahre unter dem 
Gewolde des alten Kraters errichtet hat, unverändert 
ortfuhr, reines und trinkbares Waſſer zu liefern. 
Hingegen giebt eine zweite Quelle, die er ſeitdem 20 
chritte von der vorigen hervorbrachte, Waſſer, ſtark 
mit Acide chlorique geſchwängert, deſſen Menge 
aber von einem Tage zum andern im Verhältniß mit 
der Thätigkeit des Vulkans abwechſelt. . 
„Nachrichten aus Sicilien zufolge bat die Regierung 
dem Fürften Arci, einem unternehmenden und thätie 
gen Maan, 60,000 Unzen (a 44 Thlr.) übergeben, 
um die 60 Meilen lange Haupiſtraße auf der Juſel 
Sieilien zu vollenden. Viele Provinzial-Raͤthe bewil⸗ 
ligten überdieß noch auſehnliche Summen, um meh⸗ 
rere Seitenſtraßen in den Provinzen anzulegen, wel- 


ches für Reiſende ſowohl als für den Handel äußerſt 


vortheilhaft ſeyn wird. (Zwar ſehr vortheilhaft, da 
etz bisher gar ſehr an Landſtraßen in Sicilien fehlt, 


-aber auch ſehr ſchwierig, wenn fie, wie es heißt, 


auch mitten durch die Inſel gezogen werden ſoll, we 
Sand⸗Wuüſten und Moräfte, Felſen und Kluͤfte, Berg 
und Thal mit einander abwechſeln.) — Um die Ge: 
treide⸗ Ausfuhr in Sieillen zu befördern, wurden auf 
hetreide und Hülſenfrüchte die Aus fuhrmauthen um 
ei Drittel herabgeſetzt. — Von London find einige 
zummen nach Neapel übermacht worden, welche 


. — 9 diejenigen Truppen vertheilt werden ſollen, die 


u der Beute von Genua, Savona und Spezzia eie 
nen untheil zu haben ſich ausweiſen können. — Die 
Iſiziere der neapolitaniſchen Armee, wenn fie 40 
ahre gedient haben, konnen bei ihrem Austritt um 
einen ſhöhern Grad einkommen, vorausgeſetzt, daß fie 
feine andere Stelle mehr bekleiden konnen. — Aus 
Tupolis wird gemeldet, daß man dort die guten 


Felgen des friedlichen Syſtems, welches dieſe Regierung 


enommen, ſichtbar fühle; der Handel iſt in Auf⸗ 


e und die Schiffahrt ſehr hang, Seit dem 1. 


Pyramide auf einen kleinen Hügel traf, trennte er ſich Juli 1878 iſt kein Korſar mehr ausgelaufen, und der 
in zwe damm, d. ſich — 5 kleine Baͤche Dey hat die Vermittlung Großbritkannies angeſpro⸗ 


chen, um mit allen chriſtlichen Mächten einen Fries. 
den abzuſchließen, worin er ſich anheiſchig macht, 
keine fremde Flagge mehr zu beunruhigen. 

Sg Vermiſchte Nachrichten. 


Wie die Staats⸗Zeitung berichtet, liegt der bekann⸗ 


ten Erzählung von einer großen Quantität Arſenik, 
welche zu Hamburg in die Elbe gefallen ſeyn und das 
Waſſer vergiftet haben ſoll, bloß das zum Grunde 
daß ein Kahn mit einigen Kiſten Arſenik umgeſchlagen, 
dieſe aber ſo fort wieder aus dem Waſſer gezogen wor⸗ 
den, ohne daß die Verpackung aufgegangen oder die 
mindeſten übeln Folgen entſtanden. Bi 
Von dem Ober⸗Buͤrgermeiſter zu Magdeburg ward 
unterm 23ften December bekannt gemacht: „Er fi 
durch eine beſondere Verfuͤgung der Koͤniglichen Re⸗ 
gierungen angewieſen, den Cuſtoden und Kantoren, 
das Neujahr Gratuliren noch zu geſtatten.“ \ 
Zu Dresden iſt die Haupt:Conveution, welche zwi⸗ 
ſchen Preußen und Sachſen juͤnſt geſchloſſen worden, 
im Druck erſchienen. Da Sachſen jetzt keine Salinen 
mehr beſitzt, fo liefert ihm Preußen bis zum loten 
Oktober 1829 jahrlich 170,000 Zentner oder 146,433 
Scheffel, theils zu 1 Thaler 14 Gr, theils zu 1 Tha⸗ 
ler 12 Gr. den Scheffel, und zahlt ein Erſatz⸗Quan⸗ 
tum von 70000 Thalern, weil nach der interimiſti⸗ 


ſchen Preis⸗Taxe bisher 1 Thlr. 205 Gr. für den 


Scheffel euteichtet worden waren. — Zur Entſchaͤdi⸗ 
gung wegen der vom Könige von Sachſen den Uni⸗ 
verfiräten und Landesſchulen geſchenkten Einkünfte der 
Thüringer Kommende, erſtattet Preußen r60000 Thlr. 
Durch die am 28ſten Auguſt zu Dresden unter dͤſter⸗ 
reichiſcher Vermittelung geſchloſſene Convention, iſt⸗ 
nun auch die Grenze zwiſchen den K. preußiſchen und 
ſaͤchſiſchen Staaten beſtimmt worden. > 
Nach Briefen aus Batavia (meldet man aus Brüfe 
ſel), hat man in den dortigen Wäldern einen wilden 
Menſchen gefunden; er ſcheint ßch in früher Jugend 
in dieſelben verirrt zu haben, und gegenwärtig 30 
Jahre alt zu ſeyn; er ſpricht keine articulirte Spra⸗ 
che, ſondern brüllt wie ein Thier, oder bellt vielmehr 


wie ein Hund; zum Laufen bedient er ſich der Hane 


de und Fuße, und ſobald er einen Menschen erblickt, 
klettert er auf einen Baum wie ein Affe. Sieht er 
einen Vogel, oder ein Stück Wild, fo erhaſcht ker es 
und nur ſelten entgeht ihm ſeine Beute. Noch hat 
man ihn nicht an menſchliche Lebensweiſe und Nabe . 
rung gewöhnen konnen. f e 
Am 26. December wurde der vor 12 Jabren ſo 
berühmte Apollo⸗Saal zu Wien, mit geſch nackvollen 
Veränderungen wieder eröffnet, und tro des ſchlech⸗ 
ten Wetters ſtark beſucht. Vielleicht hält ſich jetzt 
die Einrichtung, da der Eintrittspreis von 5 Grloen 
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Vaneo Selbe auf. 3 Gulden ABB, Heruafergeiugs Us, 


Be die gar zu große Rofkbarkeit-that 
ſonſt beliebt 


91 ehemals dem 
en Unternehmen Abbruch. = Sa 


— — 


el 
' 


BER Miscellen. sy 
Foote war ein großes Leckermaul; wenn er daher 
zu Tiſche geladen war, und ſeine Ewartungen nicht 
erfüllt worden waren, ließ er darüber ſeinem Unmuth 
nach ſeiner ſarkaſtiſchen Weiſe freien Lauf. Einſt hat⸗ 
te er bei dem Herzog von Leiceſter zu Dublin geſpei⸗ 
ſet. Die Bewir hung hatte ihm gar nicht behagt und 
er machte daher von dieſem Diner folgende Beſchrei⸗ 
bung: „Das Diner, ich kann es nicht laͤugnen, war 
gr ‚glänzend, denn das Büffet mit Silbergeſchir war 
eich und koſtbar, und wenn man ſich aus einem Gold: 
ſchmidtladen hätte ſatt eſſen konnen, fo wäre vollauf 
geweſen. Was aber alles übrige betrifft, fo war das 
Hammelfleiſch kreideweiß, das Kalbfleiſch fuchsroth, 
die Fiſche hatte man zuſpat, das Wildprett zu fruͤh bes 
reitet. Endlich war alles kalt, mit Ausnahme des 
Gefrornen, alles ſauer, nur der Eſſig nicht.“ 
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Bekanntmach ange n. 


Dankſagung. Den herzlichſten Dank für ſich 
und im Namen der Armen denen hohen Herrſchaften 


fuͤr die guͤtigſt eingeſandten 9 und reſp. 5 Rthlr. zu 


Holz, ſo wie auch denen, die durch ihre Güte die An⸗ 
fuhre deſſelben gätigft über ſich nehmen. Der Him⸗ 
mel wolle bei ſeiner Strenge milde Gefühle in meh⸗ 
reren Herzen erwärmen, um die Amen nicht erſtar⸗ 
ten zu laſſen. Liegnitz, den 11. Januar 1820. 


Hartwig.“ 


Auktion zu Malitſch, Jauerſchen Kreiſes. 
Auf den 19. und 20. dieſes Monats und Jahres, 

in den Stunden von 10 Uhr des Morgens bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werden in dem Pfarrhauſe zu Ma⸗ 
litſch die Nachlaß⸗Effekten des verſtorbenen Pfarrers 
gs Goltz, an den Meiſtbietenden, gegen baare, ſo⸗ 


leich an Ort und Stelle zu entrichtende Zahlung in 

ingendem Preuß. Courant verkauft werden, welches 
hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
„Liegnitz, den 5. Januar 1820. I 
Dias Pfarrer Goltziſche Verlaſſenſchafts⸗ 
. „Exekutorium. 7 
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Wohnungs⸗ Veränderung. Meinen biefigen 
und auswärtigen Goͤnnern und Freunden, fo wie dem 
hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch ergebenſt 
bekannt, daß ich meine Wohnung nebſt Handlungs⸗ 
Gewölbe aus meinem auf der Burggoſſe No. 240 ger 
legenen Haufe, demſelben ſchraͤge, uͤber in No. 168 
auf dem großen Ringe an der 


Bürggaſſen⸗ Ecke (hee. 


wels bem Kaufering Mänker) ianjege mir zugehd⸗ 


tigen Hauſe verlegt, und ſeit dem 3. dieſes Monats 
mein neues Gewoͤlbe darin bereits eroͤffnet hahe. 


Zugleich verbinde ich hiernet die Versicherung, daß 
mein Waarenlager ſowohl von den modernfien. Cou⸗ 


leuren feiner und mitkler Tücher, als auch mit allen 
Arten geſchmiedeter und Guß Eiſen, ſchwarz gewalz⸗ 
ten, verzinnten, Meſſing⸗ und Zink⸗Blechen, eiſernem 


ſchwarzen und blogken Meſſing⸗Dratb, allen moͤgli⸗ 


chen in meine Handlung paſſenden Stahl⸗, Meſſing⸗, 


eiſernen und kurzen Wagren, ſo wie auch mit Spies 


geln von verſchiedener Große verſehen iſt. 

Ich ſchmeichle mir, das Sie mir das bisher ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen bei dieſer Veränderung nicht ent⸗ 
ziehen werden, und werde wie bisher auch fernerhin 
mit den billigſten Preifen und der pünktlichſten Bes 
ſorgung zu Dienſten ſtehen. 1 

Liegnitz, den 10. Januar 1820. 

Johann Friedrich Daesler 

Anzeige. Gutes, nach böhmiſcher Art gebrautes 
Doppel⸗Bier iſt angekommen und zu baben, das 
Preuß. Quart für 4 gGr. 
len gegen 4 9 Gr. Pfand für die Bouteille, bei 

5 Hammer, Gaſtwirth im goldnen Tdbwen. 
Liegnitz, den Ir. Januar 1820. Dee 


junior. 


Zu verkaufen. In No. 314 auf der Schloß⸗ 
gaſſe ſind verſchiedene Schlitten zu verkaufen. 
Liegnitz, den 11. Jauuar 1820. FERN 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publik feige ich 
ergebenſt an, daß meine Masken: Garderobe zur ger 


Münze, und beim Abho⸗ 


fälligen Auswahl bereit iſt in meinem Hauſe eine 


Stiege hoch. Bitte um guͤtigen Zaſpruch. 
Liegnitz, den 11. Januar 1820. 
Fan M. Hebig. 
Geld- Cours von Breslau. 
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vom g. Januar 1820. Pr. Courant 
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